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und verfaͤhrt damit eben ſo, daß demnach ein dop⸗

peltes deſtillirtes Waſſer von der Herb . Plantaginis
wird .

Mit dieſem Waſſer waſcht man taͤglich Morgens

und Abends die rothen Haare , wo in 16 Loth deſſel⸗

ben Waſſers 1 Loth weiße venetianiſche Seife auf⸗

gelbßt worden ift .

Damit nun die Feuchtigkeit nicht ſchaden ſoll ,

ſo kann man eine halbe Stunde darauf die Haare

gut einpudern und wieder trocken werden laſſen⸗

Continuirt man damit etliche Wochen , ſo verſichre

ich, daß ſich die verdrießliche Farbe der Haare yers

ändert⸗

—— — —

Viestes Kapitel .
Von kack , Firniſſen , Mahlerfarben , und nod andern

Sapen ,

Ultramarin zu machen .

Pie beſte Bereitungsart des Ultramarins iſt dieſe :

Man muß ſich vorher mit aͤchtem orientaliſchen Las

ſurſtein , oder ſogenannten Lapis Lazuli verſehen .

Dieſen erkennt man daran , wenn man ihn durchaus

gegluͤhet hat , und er noch die naͤmliche blaue Farbe ,

welche er vorher hatte , beſitzt .
Man ſtoße den Laſurſtein zu einem groͤbli⸗

chen Pulver , bringe dieſes in einen Schmelztiegel ,
decke ihn zu , und laſſe ihn in einem ſtarken Feuer
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eine Stunde lang recht durchgluͤhen. Hierauf loͤſche è

man ihn in Weineſſig ab , und laſſe es ſo ein Paar

Tage ſtehen . Hernach gießt man den Weineſſig ab ,

und laͤßt nur ſo viel daruͤber ſtehen , als noͤthig iſt ,

den Laſurſtein beim Abreiben feucht zu erhalten . H
Dieſes Abreiben geſchiehet in einem glaͤſernen Moͤrſer —

Iſt aber der Stein noch zu hart , um mit Leichtigkeit

zu dem allerfeinſten Pulver gerieben zu werden , ſo

wird das Durchgluͤhen und Abloͤſchen auf bemeldete

Weiſe wiederholt . Wenn es ganz fein abgerieben

iſt , ſo wird der Eſſig durch wiederholt aufgegoſſe⸗

neg Wafer meggefpúlt , undalsdann auf einem Reibe `
p

ftein fo lange abgerieben , bis er nicht mehr zwiſchen

den Fingern gefuͤhlt werden kann , worauf man ihn

trocknet . Nun nimmt man 9 Unzen burgundiſches

Pech , 6 Unzen weißes Harz , eben ſo viel venediſchen |
Terpentin , 4 Unzen weißes Wachs , und $ Unzen

|

Leinoͤl, miſcht alles dieſes in einem Topfe uͤber dem

Feuer wohl unter einander , und laͤßt es ſo lange
|

fochen , big eg eine folhe Confifteng erhålt , daf ,

wenn es ſiedend heiß ins Waſſer getroͤpfelt wird , es

auf der Oberflaͤche nicht ausſpruͤtzet, ſondern blog

ein rundes Troͤpfchen bildet . Es wird nunmehr in

Waſſer ausgegoſſen , und werden daraus Kuchen oder

Stangen gemacht . Von dieſer Maſſe und dem ab⸗

geriebenen Laſurſtein nimmt man ein gleiches Ge⸗

wicht , ſchmelzt erſtern in einem glaſurten Toͤpfchen ,

jedoch ſo, daß es nicht zu fluͤſſig werde , vermiſcht

damit das Pulver , in ſehr kleinen Portionen , und

ruͤhrt es mit einem Spatel von Horn oder Bein

wohl unter einander . Nach geſchehener Miſchung
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erhitzt man die Compoſition etwas ſtaͤrker, und ſchuͤt⸗

tet ſie alsdann in ein großes Becken aus , welches

voͤllig mit kaltem Waſſer angefuͤllt iſt , und ſo wie

ſie zu einer ſolchen Conſiſtenz abgekuͤhlt iſt , daß ſie

eine Behandlung mit der Hand ertraͤgt , ſo befeuch⸗

tet man die Hand mit Leinöl , und knetet ſie ſo lan —

ge , bis ſich alle Theile genau mit einander verbun⸗

den haben . Aus dieſer Maſſe macht man einen Ku⸗

chen , welcher entweder bei Seite gelegt werden kann ,

þig man ihn weiter bearbeiten will , oder man vers

faͤhrt ſogleich auf folgende Art : Man lege dieſen

Kuchen in ein irdenes Gefaͤß, deſſen Boden man zu⸗

vor mit Leinol gerieben hat , und gieße darauf Waſ⸗

fer , ohugefaͤhr milchwarm , und laſſe es eine Vier⸗

telſtunde ſtehen . Hierdurch wird der Kuchen blos

erweicht werden , ohne daß ſich das Laſurpulver da⸗

von los macht . Nun bewege man das Waſſer ge⸗

linde , ohne jedoch den Kuchen zu zerbrechen , oder

die kleinern Theile zu trennen . Dieſes Waſſer gieße

man ſodann in ein anderes Gefaͤß, gießt von neuem

Waſſer auf , und verfahre fo zwei - bis dreimal .

Hierdurch wird ſo viel von der Farbe ausgezogen ,

als ohne groͤßere Gewalt geſchehen kann — Diejenige

Menge ausgewaſchenen Ultrawarins , welche von eiz

nerlei arbe ift , wird zuſammengeſchuͤttet ; eben fo

verfaͤhrt man auch mit derjenigen vom zweiten und

dritten Grade . Man kann hierauf nochmals heiſſe⸗

res Waſſer aufgießen , um noch einen Grad von der

Farbe des Ultramarins zu erhalten . Wenn nun

das Waſſer von jedem dieſer Theile abgegoſſen wor⸗

den iſt , ſo gieße man eine aus 2 Unzen Weinſteinſalz
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bereitete und filtrirte ſiedend heiße Lauge uͤber den
Ultramarin , ruͤhre ihn wohl darin um , und laſſe
es alsdann abkuͤhlen . So wie fich das Pulover ge -
feit hat , wird die Lauge ab - und reines Waſſer
aufgegoſſen , welches ſo lange wiederholt wird , bis
alles Salz weg iſt . Det Ultramarin wird hierauf
getrocknet .

Blaue Waſchfarbe, .
Dazu nimmt man z. E . 2 Loth des allerfeinſten

Indigs , reibt ihn ſo fein , wie moͤglich , in einem
glaͤſernen oder ſerpentinernen Moͤrſer; wenn dieſes
geſchehen ift , fo gießt man 8 Loth aͤchtes und ſehr
gutes Oleum Vitrioli darâufı Das Oleum Vitri -
oli muß aber nad ) und nach dazu gegoſſen werden ,
und zwar unter beſtaͤndigem Umruͤhren . Wenn nun
die ganze Quantitaͤt darunter gemiſcht worden iſt ,
fo laͤßt man eg ruhig ſtehen ; der Indig wird auf —
ſchwellen und warm werden . In dieſer Verfaſſung
laͤßt man es etliche Stunden ſtehen , und es ſchadet
nichts , wenn es waͤhrend dieſer Zeit dann und wann
umgeruͤhrt wird . Iſt dieſe Zeit vorbey , ſo gießt
man 100 Theile Waſſer gleichfalls zu ; da es ſich
nun erhitzt , ſo wartet man jederzeit das Erkalten ab .
Unter dieſer Weile muß man Pottaſche dazu reiben ,
um die corroſiviſche Saͤure des Olei Vitrioli zu be⸗
nehmen . Dieſes ganze Liquidum wird filtrirt , da
alle aufgelößten Indigtheile im Filtro zuruͤck bleiben .
Dieſer aufgelößte Indig wird mit 1 Pfund weiſſen
Pnder vermiſcht , und auf einem Reibſtein gut un⸗
ter einander gerieben . Man thut hernach dieſe
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